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Den größten Widersacher hatten die Päpste ın der zweıten te des 9, Jahrhunderts ın Hınkmar von

Reıms, dem der Vert eın eiıgenes Kapıtel wıdmet. Der Erzbischotf von Reıiıms gilt als der letzte große
Reprasentant der karolingischen Hochkirche:; widersetzte sıch den zentralen römischen Machtansprü-
hen und verteidigte vehement die Rechte der partikularen Synoden und der Metropolıiten. Friedrich Kempf

dieses Rıngen wohl eLtwas beschönigend einen »Dialog« (> 75)
Miıt dem Durchbruch und der Rezeption der Gregorianischen Reform vollzog sıch uch eın

der Konzilstheorie. Die großen Repräsentanten werden vorgestellt: Bernold VO|  3 Onstanz (T gilt als
»Gregoriuaner«; für ihn steht deshalb die Unterordnung der Konzilien den Papst außer Frage. 1079
hatte Ö der römiıschen Fastensynode teilgenommen ® 11 31 52) Dagegen suchte der Prämonstra-
tenser Anselm VO:  3 Havelberg (vor 158) den Dialog mıt der Ostkirche. 135/36 WAar in kaiserlicher
Mıssıon in Ostrom, miıt führenden Theologen dıe Dıtffterenzen der Kırchen diskutieren. Das heute
och aktuelle Fazıt: Dıie »eccles1ia moderna« darf nıcht DUr Von der »ecclesia primiıt1va« verschieden se1ın,
sondern uch der gegenwärtigen Kırche war nıcht 1Im Glauben und den Sakramenten, wohl
ber ın der »torma vivendi« Vieltalt geben (S 187)

Eınen weıteren Schwerpunkt bılden dıe Kirchenrechtssammlungen D— 140) und deren Versuche, das
Verhältnis von Konzıl und Papsttum klären. Erwähnt sejen die Pseudoisidorischen Dekretalen, deren
alscher in ihren Kanones nıcht VO: synodalen Prinzıp, sondern VO: Prımat ausgehen. Synoden und
Konzıiıliıen gelten als eın begrenzender Machttaktor S 205) Sınne von »keın Konzıil hne römischen
Spruch«. Ob dıe Entmachtung allerdings wıe behauptet der Restauratıon der bischöflichen Autorität
dıente, bleibt fraglich (S 208) Auch 1Im ecretum Gratianum wiırd das Verhältnis Synode Papst »eindeutig
Zugunsten der Vorherrschaft des Römischen Stuhles entschieden« (D 230) ach Sıeben lag diese Option
»1IN der Luft, sı1e War in gewissem Sınne unvermeıdbar« ® 230)

Die Konsequenz dieser Option wird beı den Dekretisten und Dekretalisten vollzogen: Im Übergang
VO| Decretum Gratıiani geschieht in der Kanonistıik eın einschneidender Wandel Dıie Konzilsproblematik
wandert VO: Ansatz, Von der Grundlegung des Werkes den Rand ab, sıe wiırd vergleichsweise ZUTr

Fußnote, Z.U) Corollarıum, Zur Marginalıe gl$ap_. Y 232-271).
Dem Römischen Recht dagegen 1st dıe Maxıme ninoMMEN, auf die sich die Konzıilıarısten spater

berutfen werden: »quod tangıt, ab omnıbus tractandum approbandum« S 276) Dıie tiefgehende
Krisıs des Papsttums, sowohl politisch als kırchlich, verhelfen der onziıliarıstischen Gegenbewegung ZU)

Durchbruch. Das halbe Jahrhundert zwıschen dem Amtsantrıtt Bonitaz’ VIII. (1294) und dem Tod
Benedikts XII (1342) Walien für die Entwicklung maßgebend.

Untrennbar 1st das NECUEC »Konzilsbewufktsein« mMiıt den großen Vorkämpfern Marsılius VO:  3 Padua und
Wilhelm von Ockham verbunden. Folgenschwer werden die Probleme der Superiorität der der Absetzbar-
keit des Papstes diskutiert, ebenso dıe Möglichkeit der Appellatıon VO Papst das Konzil, der das
Konzıl als Repräsentatıio tidelıum. Es ist das Verdienst des Marsılıius, dıe eue Konzilsidee 4UusSs dem
Gedanken der Volkssouveränität und Repräsentation entwickeln: untrennbar damıt verbunden die
Forderung ach eiıner Retorm der Kıirche Haupt und Gliedern. Ebenso diskutiert INan 1m Jahrhundert
die Untehlbarkeit der Generalkonzilien (Kap VIIL., 315—-365).

In den beiden etzten Kapiteln (IX. und x1Dt der Vertasser eiınen Überblick über die Konzilsideen des
Marsılius VvVon Padua (71342/1343) und Wılhelm VvVon ckham

Das Werk 1st der Ertrag langjähriger Forschungsarbeit und verdient deshalb Beachtung, auch wenn MNan

manche Meınung des Vertassers nıcht unbedingt teılt. Verdienstvoll auch die Abschnıitte und erweıse auf
die Diskussion in der stkırche. Am Schluß wırd eıne Zusammenfassung vermißt. FEın Personen- und

Konstantın MaıerSachregister und eın Index moderner Autoren erleichtern die Benuützung des Buches.

KASPAR ELM Hg.) Norbert VonNn X anten. Adlıger Ordensstitter Kirchenfürst. Köln Wienand 1984 360
114 Abb. 12 Farbtateln Karten. Geb 48,-

Dıie Prämonstratenser gehörten den großen Prälatenorden. uch 1m Bereich der heutigen 10zese
Rottenburg-Stuttgart besaßen sı1e bedeutende Abteien. In Obermarchtal, Rot der Rot, Schussenried und
Weißenau 1Ur einıge Beispiele z ennen ZCUSCNH diıe Klosteranlagen noch heute VOoO einstigen
Wırken der weıßen Chorherren. Im Bewußtsein der Bevölkerung heute 1st der Orden allerdings weitgehend
ın Vergessenheit geraten. Seine völlige Abwesenheıit ach der Säkularısatıon dıe ersten Häuser wurden in
Deutschland erst 1921 (Speinshart in der Oberpfalz) bzw. 1923 (Wındberg ın Niederbayern) wiederbesie-



314 UCHBESPRECHUNGE

delt; eın Versuch, nach dem Krıeg ın Rot der Rot Fufßß Zu fassen, rachte nıcht das gewünschte Ergebnis
mMag mit dazu beigetragen haben Um erfreulicher 1st das Erscheinen der vorliegenden Publikation, die
durchweg wıissenschaftlichen Ansprüchen genugt, aber dennoch ür den ordensgeschichtlich interessierten
Laıen lesbar bleibt. Renommıierte Fachleute der Ordens-, Kırchen- und Landesgeschichte zeichnen darın
eın abgerundetes Bıld von Persönlıichkeıit, Wirken und Nachleben des Ordensgründers.ach einleitenden Gruß- und Vorworten beginnt Wılfried M. Grauwen, Präses der Commissı1o
Hıstorica Ordinis Praemonstratensıis, die Reihe der Beiıträge mıiıt eiınem Autsatz ber die »Quellen Zur
Geschichte Norberts VO  3 Xanten« (D D-—. Zweı Erkenntnisse scheinen anmerkenswert. Zu den ın alterer
Literatur aufgeführtenD'Norberti der Verfasser verweıst auf insgesamt solcher Quellen und damıt
auf weıt mehr als bısher möglıch schıen ergebe sıch beı SCNAUCTET Überprüfung, »d: ihre Authentizıtät
UTr autf schwachen Füßen steht und ıhr Inhalt fast völlig wertlos 1St« (S 15) Dıie beiden Vıten und des
Heılıgen vergleichend, resümıert Tauwen: »Die ıta Norberti ist ‚WwWar die kürzere, ennoch kann s$1e als
die historisch wertvollere und zuverlässigere angesehen werden« (D 23) Dıie ıta Norberti habe durch
Hinzufügung einıger moralisıerender Betrachtungen »eınen stärker rhetorischen und erbaulichen Charak-
ter« (S 23) als die ıta Anhand einer Fülle Von Literatur informiert Altons Alders »Norbert von
Xanten als rheinischer Adliger und Kanoniker St. Viktor«, 35—67) ber Norberts Jugend und Frühzeıt.
Überraschend 1st seıne Meınung, wenn dıe ıta als quası »offizielle tür den Prämonstratenserorden
verbindliche Darstellung seınes [Norberts] Lebens« ® 35) bezeichnet.

Zweı Beiıträge steuert Franz Felten bei Im ersten (»Norbert von Xanten. Vom Wanderprediger ZU
Kirchenfürsten«, 69-157) ‚D  n den Bogen von Norberts Weg von Fritzlar ach Reıms bis hın ZUr
Übernahme des Amtes als Erzbischof VO:  3 Magdeburg. Dazwischen berichtet ber die Problematik der
Wanderpredigt, die Einbindung ın eiıne Diözese, beschäftigt sıch mMıiıt der Klostergründungsphase und
erortert dabei besonders die Diskussion die Regel und die Aufnahme VO:  3 Frauen ın die Klöster
(Doppelklöster), durchleuchtet schließlich die »spärlıch dokumentierten Jahre nach der GründungPremontres«, des Stammklosters des Ordens und betrachtet Norberts Romreıise iın den Jahren
125/26 Eın zweıter Beitrag ber die »Reısen und Aufenthaltsorte Norberts« (S 210-215) Ist durch ıne
doppelseitige Karte mıiıt den Reiserouten (S. 210-211) erganzt.

tefian Weinfurter (»Norbert von Xanten als Retormkanoniker und Stifter des Prämonstratenser-
ordens«, 159—188) beschreibt den Prämonstratenserorden besonders Vor dem Hıntergrund der Augustıi-nerchorherren: »Beide haben einerseıts ein! gemeinsame Frühphase, sıe Regularkanoniker, erlangtenber dann den Tıteln Augustinerchorherren bzw. Prämonstratenser spezifische Prägungen. Dıie
Sonderentwicklung ist dabei das Kennzeichen der Prämonstratenser« (S 159) Mıt »Norbert von Xanten
als Erzbischof VO  3 Magdeburg« sıch Berent Schwineköper auseinander (S 189—-209). Der Spezialist für
Magdeburgische Kirchengeschichte kommt dem Schluß, Norbert die »Grundlage für spatere, das
Land zwischen Elbe und der entscheidend prägende Entwicklungen« legte, uch wWenn »am Anfangseines Episkopates Ur das Ziel Vor Augen hatte, die bestehenden Mißstände beseitigen, und darauf
verzichtete, weıtreichende Pläne entwerten und durchzusetzen« (5. 207)Über »Die Ikonografie Norberts vVon Xanten. Themen und Bıldwerke« berichtet Renate Stahlhelber
(S 21/und stellt die beschriebenen Werke 1mM Bıld VO  s Sıe kommt der Feststellung, dıe der
überkommenen Bıldwerke gering und der eıtlıche Abstand zwıschen ıhnen groß ist. Dıie Ursachen der sıch
»zögernd entwickelnden und keineswegs vielgestaltigen Ikonografie« lıegen ach Meınung der Autorin
»Zum ınen Teil in der Art der Überlieferung und Zum anderen im Verhältnis der Prämonstratenser
iıhrem Ordensstifter« (S z7 Leider geht sı1e nıcht auf das als Titelbild verwendete Fresco ın der ehemaligenramonstratenserabtei Severo ın Orvieto ein.

Ludger Horstkötter stellt dıe » Prämonstratenser und iıhre Klöster Nıederrhein und ın Westtalen«
VOT (5. 247-266). Er berichtet ber die Bedeutung Gottfrieds VO:  3 Cappenberg für den Gesamtorden,
erläutert die geschichtliche Entwicklung der Klöster Rheinland und ın Westftalen bis ihrer Auflösungund chıldert die Rückkehr des Ordens 1959 ın das damals neugegründete Ruhrbistum Essen. Auch seın
Beitrag 1st mMiıt eiıner Karte (S. 263) ıllustriert.

Die Reihe der Beiträge schließt Kaspar ab mit seiınem Autsatz »Norbert VO:  3 Xanten. Bedeu-
tung Persönlichkeit Nachleben«. Dabei vergleicht C  er die beiıden Ordensgründer Norbert VO:  3 X anten
und Bernhard VO:  } Clairvaux. Aut letzteren geht der Verfasser NUur dort eın, SIC. Vergleich beider
»Gestalt und Bedeutung Norberts schärter erfassen und SCHAUCT bestimmen assen« (5.267)Zu begrüßen ist die 1m Anhang ® 328—-357) beigefügte doppelseitige arte mıiıt eiınem Überblick ber
»Die Prämonstratenser Europa. Von den Anfängen bıs ZUur Gegenwart« ( 378 f. Leıider 1st sıe durch die
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Vielzahl der aufgeführten Klöster schwer eserlich geworden. Eıne zusätzlıche Darstellung NUur der heute
bestehenden Ordenshäuser ın aller Welt hätte den Informationswert erhöht. Hauptteıil des Anhangs ist die
Darstellung der Exponate einer Ausstellung über den Heıilıgen 1m Regionalmuseum von X anten
(5. 331—357). Schwerpunkte der VO:  »3 Geza Jazaı konziıpierten Ausstellung sınd eıne Kopıe »der ım
sogenannten Tradıtionskodex (MS 41) des Fürstliıchen Gesamtarchivs VO:  3 Waldburg-Zeıl enthaltenen
Weißenauer Norbertvita« des Weißenauer Abtes Murer (S. 332-337) sSOWI1e die »Antwerpener
Chronik« mıt Kupferstichen der Brüder Cornelius und Theodor Galle (D 338—-347). Das Buch 1st eın
gelungener Versuch, die Persönlichkeit des heiligen Norbert Von Xanten, seıne Verkündigung und seine
Wirkung nach 850 Jahren anschaulıch und lebendig darzustellen. FrhardSchaffer

RUDOLF VO  z BIBERACH: De septem itineribus aeterniıtatıs. Nachdruck der Ausgabe VvVon Peltier 1866 mıiıt
eıner Eıinleitung ın dıe lateiniısche Überlieferung und Corrigenda ZUum ext von MARGOT SCHMIDT
(Mystik in Geschichte und Gegenwart; Abt. L, Bd 1) Stuttgart-Bad (Cannstatt: frommann-holzboog
1985 LVI Ln. 28,-

RUDOLF VO  z BIBERACH!: Dıie sıben Stirassen ZOL. Revidıerte hochalemannısche Übertragung ach der
Handschrift Eıinsıiedeln 278 mMiıt hochdeutscher Übersetzung. Synoptische Ausgabe. Hg eingel. von

MARGOT SCHMIDT (Mystik in Geschichte und Gegenwart; Abt. I, Bd.2) Stuttgart-Bad Cannstatt:
frommann-holzboog 1985 M1 Ü, 367 Ln 48,-

orerst 1st erfreulıch, „Die sıben DOL« (Hs FEinsiedeln 278), eıne NYy! überlieferte,
ürzend und komprimierend arbeitende mittelhochdeutsche bzw. hochalemanniısche Übertragung des
ursprünglıch lateinisc. geschrıebenen asketisch-mystischen Traktats »„De septem ıtiınerıbus aeternıtatis«

erstmals 1969 von Margot Schmidt 5.) kritisch herausgegeben U  — in revidierter, verbesserter
Edıtion vorlıegt. Das volkssprachliche erk erscheint diesmal in Begleitung des lateinıschen Basıstextes,
der, in anastatıschem Nachdruck der Ausgabe von Peltier (Parıs mıt einer wel Druckseiten
umfassenden Corrigenda-Liste versehen, Band 1/1 der NeCUu eröffneten Reihe »Mystik in Geschichte und
Gegenwart« (welch anspruchsvoller Reihentitel!) ausmacht. Band 1/2 bringt zu dem der Mıtte des
14. Jahrhunderts stammenden hochalemannıschen ext eıne durch die Herausgeberin besorgte neuhoch-
deutsche Übersetzung der lateinıschen Fassung in synoptischer Anordnung.

Hält INan sıch die Bedeutung VO:  3 »De Sseptem itineribus aeternitat1s«, oder, ın hochalemannischer
Version, »Die sıben ZOL« des Hauptwerkes Rudolt vVon Biberachs (ca 1270 ach VOT

Augen bıs ın NECUETEC eıt blieb zumelıst dem Namen Von dessen berühmterem Ordensbruder
Bonaventura unterstellt scheint eıne derart erweıterte Neuausgabe gerechtfertigt. »De septem itineribus
aeternıitatıs« weIılst nämlıch nıcht NUur eıne weıt PESIICULE handschritftliche Überlieferung (bıs heute sınd 109
Handschritften nachgewiesen), sondern uch eıne eindrückliche Wirkungsgeschichte auf. Rudolft VO:  -

Biberachs Traktat ber diıe Wege und Stuten ZUuUr!r Gottesschau und N10 mySstıica, ıne geschickt aufgebaute
Kompilatıon VO  3 Textstellen aus mystisch-theologischen Werken VvVon ber vierz1g utoren des bis
13. Jahrhunderts, diente zahlreichen spateren mystagogischen und erbaulichen Schriftstellern als Fund-
grube autoritatıv beglaubigter Zıtate und wirkte anregend und fördernd auf deren mystische Bild- und
Metaphernsprache. In dem AUS der Erstausgabe tale quale übernommenen summariıschen Abriß
Fortleben des Traktats „De septem iıtıneribus aeternitatıs« (D verweıst enn uch auf
berühmte Namen: Johannes Gerson, Johannes VO  3 Kasıl, ınzenz VOoO  3 Aggsbach, Jan choonhoven,
Marquard VO:  -} Lindau, den Vertasser der Imıtatıo Christı, Bernhard Wagıng (15. Jahrhundert), Hendrik
Herp, Hendrik Mande, den Autor der » Theologia Deutsch«, Johannes Alphons de Polanco (1516—-1576),
Sekretär des Ignatıus VO  3 Loyola, Theresia VO:  —3 Avıla (1515—-1582), Benedikt von Cantield (Wıllıam Fitsch,
1562-1610), Maxımıiulıan Sandäus (van der Sandt ia 1578—1658), schließlich auch Johannes Scheffler
(Angelus Sılesius, 676) Sıe alle haben, d allerdings 1Ur mutmaßlıch der indırekt, dıe Abhandlung
Rudolft VON Biıberachs gekannt, zıtiert, ausgeschrieben der sıch VO  3 ıhr inspırıeren lassen. Leider wurde der
viele Fragen offen lassende Abschnitt ZUur Wirkungsgeschichte dem Jahre 1969 durch für die
Neuausgabe nıcht überarbeitet und erganzt. Selbst 1Im Literaturverzeichnis (Bd 1/2 356) sınd die nNneueTCN
Publikationen Zur mittelalterlichen Mystik die etzten ehn bıs ünfzehn Jahre zeichnen sıch durch
intensıve Forschungsarbeit gerade auf diesem Gebiet aus nıcht einmal in Auswahl nachgetragen;
verweıst tast NUur auf sıch selbst.


